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Werſeburger Kreis Blatt.
Mittwoch den 28. Juni.

Bekanntmachungen.
Poſtverſendungsdienſt für die Armee.

Privatpäckereien für die Corps Artillerie des 1. Armee-Corps müſſen bis auf Weiteres von der Poſtbeförderung ausge
ſchloſſen werden.

Die Abſendung von FeldpoſtPrivatpäckereien iſt mit Rückſicht hierauf einſtweilen nur für nachbezeichnete Truppenkörper geſtattet
für das 15. Armee-Corps, das General Commando des 1. Armee-Corps, für die 1., 2., 4., 6, 11., 19., 22. und
24. Jnfanterie-Diviſion, ferner für diejenigen Truppentheile (Feſtungs Artillerie Regimenter 2c.), welche zur Deutſchen
Beſatzung der Forts vor Paris gehören.

Bei dieſer Gelegenheit erſucht das General Poſtamt, auch von der Verſendung von Geldbriefen an Offiziere und Mannſchaften,
welche nicht bei den vorläufig in Frankreich zurückbleibenden Truppentheilen ſtehen, ſo lange Abſtand zu nehmen, bis die betreffenden
Adreſſaten nach ihrem Friedensgarniſonorte zurückgekehrt ſind.

Berlin, den 21. Juni 1871.
General Poſtamt.

Kinderfeſt.
Die Feier unſeres Kinderfeſtes ſoll in dieſem Jahre am 3. Juli

auf dem Nulandtsplatze ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges Wetter
die Verlegung auf einen der zunächſt darauf folgenden Tage noth-
wendig machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier bemerken wir Folgendes:
t

Die Schüler müſſen pünktlich um 1 Uhr Mittags auf dem
Marktplatze verſammelt und aufgeſtellt ſein. Nach dem Geſange des
Liedes: „Eine feſte Burg 2c.“ erfolgt der Auszug durch die Gott-
hardtsſtraße. Abends ungefähr um 8 Uhr findet der Einzug durch
das Sixtithor ſtatt. Die Kinder ſtellen ſich auf dem Marktplatze auf,
wo zum Schluß das Lied: „Nun danket alle Gott“ geſungen wird.
Die Herren Geiſtlichen und diejenigen Herren Lehrer, welche keine
Klaſſen zu führen haben, die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden,
der Schul Deputation und der Schulvorſtände werden ſich an die
Spitze des Zuges ſtellen. Die Familien Väter werden freundlichſt
eingeladen ſich mit anzuſchließen. Die Herren Bürgerſchützen werden
dem Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.
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Zur Ausführung der nöthigen Arrangements auf dem Feſtplatze
ſind deputirt: die Herren Magiſtrats Aſſeſſoren Stollberg und Berger,
die Herren Stadtverordneten Bichtler, Findeis, Hetzer, Körner, Schä-
fer und Schnabel und der Rector Block.

3.

Alle diejenigen welche auf dem Feſtplatze Zelte oder Buden
aufzubauen beabſichtigen werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſen-
den Plätze ſpäteſtens bis zum 29. Juni bei dem Stadtſecretair
Thörmer zu melden. Derſelbe wird die Bedingungen für das Auf-
ſtellen und Wegſchaffen der Zelte und Buden mittheilen.

Für die Benutzung der überwieſenen Plätze iſt ein Standgeld
von einem Silbergroſchen pro Elle zu entrichten, welches ſogleich
bei der Anmeldung an den Stadtſecretair Thörmer zu zahlen iſt.

4.

Zur Abwendung von Störungen c. werden folgende polizeiliche
Beſtimmungen erneuert:

a) um auf den Feſtplatz zu gelangen und von demſelben wieder
herunter zu gehen dürfen nur die hergeſtellten Aufgänge be-
nutzt werden. Jede Beſchädigung der Böſchungen muß ver-
mieden werden;

b) die auf dem Platze ſtehenden Bäume dürfen in keiner Weiſe
beſchädigt werden. Die Pflanzung wird der Obhut des Publi-
kums dringend empfohlen;

e) das Reiten und Fahren auf dem Feſtplatze iſt bereits bei einer
Strafe bis zu 3 Thalern verboten.

Bei dieſem Verbote muß es auch hier bewenden;
d4) das Abbrennen von Feuerwerk auf dem Feſtplatze wird unterſagt.

Uebertretungen werden mit einer Strafe bis zu 3 Thlrn.
oder verhältnißmäßigem Gefängniß belegt, wenn nicht etwa
wegen der Nähe der Scheunen und Zelte nach dem Strafge-
ſetzbuche härtere Beſtrafung eintritt;

e) der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden oder Zelten darf
über die zwölfte Stunde des Nachts nicht ausgedehnt werden.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach 8. 365. des
Strafgeſetzbuchs beſtraft;

f) das Feſt darf über den Tag, an welchem der Auszug und
Einzug der Kinder ſtattfindet, hinaus nicht ausgedehnt werden.

Die ſämmtlichen Buden und Zelte müſſen am darauf fol
genden Tage von dem Platze wieder beſeitigt werden.

Merſeburg, den 15. Juni 1871.
Der Magiſtrat.

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der practiſche Arzt
Herr Dr. Krieg das Amt des ſtädtiſchen Armen Arztes von jetzt
ab übernommen hat.

Merſeburg, den 26. Juni 1871.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die von dem Magiſtrate im hieſigen

Kreisblatte in Betreff der Feier des diesjährigen Kinderfeſtes erlaſſene
Bekanntmachung vom 15. d. M. machen wir den betheiligten Jn
tereſſenten hierdurch bekannt, daß die Anweiſung der Plätze zur Auf-
ſtellung von Zelten Buden c.

Donnerstag den 29. Juni e., Rachmittags 3 Ahr,
an Ort und Stelle erfolgen ſoll.

Diejenigen welche gar nicht oder erſt nach der ſtattgefundenen
Verlooſung der Plätze erſcheinen, bleiben von derſelben ausgeſchloſſen
und müſſen ſich dann mit dem etwa disponibel bleibenden Raume
begnügen.

Merſeburg, den 26. Juni 1871.
Das Comité

zur Ausführung der Anordnungen und Leitung des Kinderfeſtes.

Bekanntmachung.
Montag den 10. Juli e., Vormittags 10 Ahr,

wird der Neubau der zu 19,000 Thlr. veranſchlagten hieſigen Kirche
in dem Rathhausſaale zur Submiſſion geſtellt Zeichnung, Anſchlag
und Bedingungen liegen in unſerm Büreau zur Einſicht aus gegen
Erſtattung der Copialien können Abſchriften gefertigt werden.

Schafſtädt, den 22. Juni 1871.
e Der Magiſtrat.

Die dem Herrn Louis Zehender für die Firma „Gebrüder
Nulandt“ hier ertheilte, unter Nr. 14. des Handels Procuren Re
giſters eingetragene Procura iſt erloſchen und gelöſcht zufolge Ver
fügung von heute.

Merſeburg, den 24. Juni 1871.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Reine Roggenkleie
ſind ea. 30 40 Ctr. wegen Umzugs zu verkaufen in der Bäckerei

von A. Stockmar.Auch iſt daſelbſt ein freundliches Logis zu vermiethen, jetzt oder
Michaelis zu beziehen.



Gut muſikaliſch gebildete junge Leute im Alter von 17 bis 20
Jahren, die Luſt haben, ihrer Militairpflicht durch freiwilligen Ein-
tritt in das Muſikcorps der hieſigen Unteroffizierſchule im Herbſt
d. J. zu genügen werden aufgefordert, ſich in der nächſten Zeit
im diesſeitigen Büreau mit den nöthigen Papieren zu melden.

Der Eintrit iſt für die Betreffenden inſofern von beſonderem
Vortheil, als ſich hierorts für dieſelben vielfacher Privatverdienſt
bietet und durch Capitulation die Unteroffizier Charge und die Civil-
verſorgungsberechtigung erlangt wird. Hauptſächlich werden geſucht:

gute Violiniſten, Tenorhornbläſer, B. Cornetiſten und Trompeter.
Weißenfels den 25. Juni 1871.

Königliches Commando der Unteroffizierſchule.
Mobiliar-Auction in Merſeburg. Freitag den

30. Juni und Sonnabend den 1. Juli e., von Vormittags
8 und Nachmittags 2 Ahr ab, ſollen in der Wohnung des
verſt. Herrn Dom-Probſt 2c. v. Kroſigk auf hieſigem Dom
2 Schreibſecretaire, 3 Trumeaux, div, and. Spiegel, 7 div. Sophas,
4 Dtzd. Rohr und Polſterſtühle, 4 Kleider div. Küchen und andere
Schränke, Spiel-, Waſch und dergl. Tiſche, 4 Kommoden, Bett
ſtellen ea. 40 Stück Federbetten, 1 tafelförmiges Jnſtrument, div.
Uhren Haus, Küchen und Gartengeräthe, div. Porzellan, Glas
u. dergl. mehr meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert
werden. Porzellan Glas 2c. kommt am Freitag zum Verkauf.

Merſeburg, den 24. Juni 1871.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Holz Verkauf.
Donnerstag den 29. d. Nachmittags 4 Ahr,

ſollen drei ſtarke vom Windſturm umgeſchlagene Pappeln auf der
Merſeburg Leipziger Chauſſee zwiſchen hier und Wallendorf an Ort
und Stelle meiſtbietend verkauft werden.
Merſeburg den 26. Juni 1871.

Der Bau Jnſpector Opel.

Pferde Verkauf.
Circa 80 ausrangirte Königliche Dienſtpferde des Thüringiſchen

Huſaren Regiments Nr. 12. ſollen Mittwoch den 28. Juni
Vormittags 9 Ahr, auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant ver-
kauft werden.

Merſeburg, den 19. Juni 1871.
Thüringiſches HuſarenRegiment Nr. 12.
Thüringiſche Eiſenbahn.
Vom 1. Juli e. ab findet directe Perſonen Beförderung im

Verkehr mit den Stationen der Magdeburg Leipziger und Halle-
Caſſeler Eiſenbahn via Halle, ſowie via Leinefelde zu mehrfach er
mäßigten Tarifſätzen ſtatt, auch werden directe Retourbillets mit
einer Gültigkeitsdauer von 3 Tagen ausgegeben. Die Stationen
Langenſalza, Mühlhauſen, Dachrieden und SilberhauſenDingelſtedt
ſind in den Tarif, welcher durch unſere Billetexpeditionen zum Preis
von 3 Sgr. zu beziehen iſt, aufgenommen.

Erfurt, den 22. Juni 1871.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Irei
Starke Kleereiter mit Zubehör à 22 Sgr. ſind vorräthig beim

Zimmermeiſter Voigt.Aken.

Hausverkauf. Ein Haus mit 6 Wohnungen, Laden,
Ställen und großem Hof, vorzüglich ſich für einen Fleiſcher eignend,
habe ich zu verkaufen.

Keuſchberg, den 20. Juni 1871.

—J

Ehrenreich Opitz.
Veränderungshalber iſt ein noch in gütem Zuſtande erhaltenes

Clavier ſofort zu verkaufen. Zu erfragen beim Sattlermeiſter
Kloppe, Gotthardtsſtraße Nr. 136:

Eine große neumelkende Kuh iſt zu verkaufen in Zöſchen

Mehrere Schock gutes Seilſtroh von der Ernte
1869 ſind noch abzulaſſen Atzendorf Nr. 1I8.
Eine hochtragende Schilbe ſteht zu verkaufen in Meuſchau
Nr. 438.
S Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu verkaufen in Atzen

dorf bei Chr. Finkgräfe.
Zwei neue Rajolpflüge ſtehen billig zum Verkauf beim

Schmiedemeiſter Röſer in Kötzſchen.
Ein junger Hauer iſt zu verkaufen bei Wittwe Fickentſcher,
Unteraltenbürg Nr. 50

Eine möblirte Stube mit Schlafkammer iſt ſogleich zu ver
miethen Unteraltenburg 781., 1 Tr.
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Geſchäft paſſend, iſt von jetzt ab zu ver-
miethen und zum I. October C. zu be-
ziehen an der Geisel 507.

Eine möblirte Stube mit einem Flügel iſt an einen ſoliden
Herrn ſogleich zu vermiethen Unteraltenburg 717. 3 Tr., beim
Ritter St. Georg.

eignet, wird zum 1. Juli leer Brühl 347.; daſelbſt 1 Treppe
hoch zu erfragen.

Die obere Etage, Saalgaſſe Nr. 404., beſtehend aus 3 bis 4
Stuben Entrée, nebſt allem Zubehör (auch Stallung für Pferde),
iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.

K. Vernhardt.
Bürgergarten.

Das von Frau Majorin von Aſchoff bewohnte Quartier iſt zu
vermiethen und event. ſchon im September zu beziehen.

Die III. Etage und ein kleines Logis iſt zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden Neumarkt 8S63.

Logis-Vermiethung.
Die zweite Etage meines Hauſes mit Benutzung des Gartens,

Gotthardtsſtr. 110., welche bisher vom Regierungsrath Saſſe be
wohnt wurde, iſt zu vermiethen und ſofort oder am 1. October zu
beziehen. F. A. Matto, Oberbreiteſtraße 488.

L ogis Vermiethung!
Das von dem Oekonomiecommiſſar Herrn Lüdicke

bewohnte Logis iſt Verſetzung halber zu vermiethenund I. Hetober zu beziehen. Auch iſt Stallung zu
drei Pferden vorhanden Burgstrasse 294.

Ein freundliches Logis mit Zubehör iſt zu vermiethen Ober-
burgſtraße 286.

Ein Logis iſt an eine ruhige Familie zu vermiethen und Mi-
chaelis zu beziehen. Näheres in F. Sperl's Conditorei.

Zum bevorſtehenden Kinderfeſte
offerirt eine Partie billiger zurückgeſetzter Strohhüte in weißem
und braunem Geflecht, Knabenmützem, ſowie

II

als: Schürzen, Stulpen, Kragen, BIousen zu
auffallend billigen Preiſen

die Putz und Modehandlung von
M. Bräſe ke, Burgſtraße 292.

Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig,
auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1830.
Verſicherungsbeſtand Ende Mai 1871

16,125 Perſ. verſ. mit 19,952,900 Thlr.
Die obige Geſellſchaft gewährt an cautionspflichtige Beamte

im Staats und Communaldienſte, bei Eiſenbahnen 2e., welche bei
ihr verſichert ſind, oder die Verſicherung ihres Lebens gleichzeitig be
antragen und Aufnahme gefunden haben,

Darlehne bis zu vier Fünftel der Verſicherungsſumme
gegen mäßige, die Tilgung des Darlehns in einem vorausbeſtimmten
Zeitraume herbeizuführende Einzahlungen, auf welche nach fünf Jahren
der von den zu entrichtenden Gewöhrleiſtungsbeiträgen verbliebene
Ueberſchuß unverkürzt zurückgewährt wird.

Dividende für 1871: 30
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt der Agent A. Rind-

fleiſch in Merſeburg.

Lotterie- Anzeige.
Zur 1. Klaſſe 144. Lotterie, deren Ziehung am 5. und 6.

Juli d. J. ſtattfindet, ſind noch einige Looſe bei mir zu haben.
Merſeburg, den 26. Juni 1871.

Kieſelbach, Königl. Lotterie Einnehmer.
Die villigste und beste Moden- Zeitung ist

unstreitig Nee VI oGden Welt. Preis
für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. In Deutsch-
land hat die Modenwelt an Ruf und Verbreitung
allen anderen Moden Zeitungen den Rang abge-
laufen, Was sie ihrem vortrefflichen Inhalte, ihrer
grossen Reichhaltigkeit und ihrem billigen Preise
zu verdanken hat. Vornehmlich nimmt (lie
Modenwelt Rücksicht auf die Bedürfnisse in der

Familie, weniger auf die der grossen Welt. Sie empfiehlt sich
deshalb vorzugsweise allen Müttern und Töchtern, die Gefallen
daran finden, ihre eigene und der Kinder Toilette, wie die ge-
sammte Leibwäsche selbst herzustellen.

Abonnements werden jederzeit angenommen in der Buchhand-
lung von Friedr. Stollberg in Merseburg.

in den et Zupendr u jeden

Ein Parterre von 2 Stuben, welches ſich gut zu einem Büreau

wert
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J. G. Knauth
empfiehlt ſein großes wohl aſſortirtes Hut-Lager zu den bekannten billigen Preiſen, als Filz-,
Stoff-, Luſtre-, Alpacca-, Taffetz, Stroh-, Palm-, Panama-, Roßhaar-, Span und Seiden
Hüte ff. (Cylinder), ſowie alle Sorten Herren- und Kinder-Mützen, Vorhemdchen, Shlipſe,

Handſchuhe und Hoſenträger.
Die in Deutſchland zugelaſſenen ausländiſchen Looſe und

Prämien- Anleihen
müſſen vom I. bis 15. Juli zur Abſtempelüng eingereicht ſein und empfehle ich hierzu meine Dienſte.

Namentlich mache ich die Beſitzer von
Florenzer 250 Francs Loosen,
Mailänder 45 und 100 LIire- Loosen,
Oesterreicher Loosen von 1854, 1858, 1860, 1864,
Bukarèster 20 Francs Loosen,
Russischen Prämien-Anlh. von 1864 und 1866,

hierauf aufmerkſam.

AmZzeiSe!
Um mein Lager von DamenJaquettes, für

Kinder und Erwachſene, zu räumen, verkaufe die-
ſelben von heute ab zum Koſtenpreiſe.

J. G. Neichelt.
Herbstrüben Samen G AmerikK. Pferde-

zahnrnais empfiehlt Ferdinand Scharre.
c c a

Von Rheumatismus-Salbe in Büchſen à 2
l Sgr. und 1 Thlr., ſicherſtes Heilmittel gegen Gicht und

Rheuma 2e., angewandt mit beſten Erfolgen in den Militair
lazarethen, und Heil-Wund-Pflaſter in Stücken à 5

S Sgr. von Herrn J. Georg Krätz in Zeitz gegen Beulen,
Drüſen, Schnitt und anderen Wunden Hühneraugen,

Froſtbeulen, Hämorrhoidal- und Kreuzſchmerzen hält für
Merſeburg und Umgegend ſtets Lager

G Fihe.
2

R

e

Beſedau eein verſchiedener Auswahl empfiehlt ſehr billig
Jul. Mehne,

Entenplan, Rittergaſſe 194.
NB. Für Arbeiter gute Militairſchuhe zur Ernte beh O

Fließend fette Islämder Heringe,
fette ſchott. Matjes Heringe

billigſt bei r Guſtav Elbe.Lebensverſicherungsbankfür Deutſchland in Hotha.
Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1871 69,369600 Thlr.
Effectiver Fonds am 1. Juni 1871 17,500000
Jahreseinnahme pr. 1870 3,170057
Dividende der Verſicherten im J. 1871

18732. 37.Dieſe Anſtalt gewährt durch den großen Umfang und die ſolide
hypothekariſche Belegung der vorhandenen Fonds eben ſo nachhaltige
Sicherheit, wie durch die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe
an die Verſicherten möglichſte Billigkeit der Verſicherungskoſten,

Antragsformulare und neueſter Rechenſchaftsbericht werden un
entgeltlich verabreicht in

Merſeburg durch Otto Peckolt,
Lützen durch Aug. Senſenhauſer,
Schkeuditz durch Fr. Wendrich,
Weißenfels durch Ferd. Heyland.

Anzeige.
Aus dem Feldzuge zurückgekehrt, empfehle ich mich meinen

werthen Kunden zu gefälligen Aufkrägen.
E. Wengler, Böttchermeiſter.

Preuß. Lotterie. r un
Hierzu verſendet Antheillooſe 4 Thlr., 2 Thlr., h

1 Thlr., h 15 Sgr. H. Goldberg, Lotterie -Comptoir Neue
Friedrichſtr. 71., Berlin.

Finnischen 10 Thlr. Loosen,
Schwedischen 10 Thlr. Loosen,
Freiburger 15 Francs Loosen,
Neufchäteler 10 Francs Loosen,
Türkischen Präm. Anl. 400 Fr.

Friedrich Schattae.
Für Kinderfeſteinkäufe

ſind in meinem Geſchäft viele billige nützliche Ar
tikel aufgeſtellt, welches ich hierdurch zur gefälligen

Kenntniß bringe. H. F. Exins.

zu jeder Tageszeit und in jedem Quantum bei
Heinr. Schultze jun.

ich Blut Armuth, Leukorrhoe undi ucht, ähnl. weibl. Leiden heilt ſicher
Prof. Deégenerſche berühmte Tinctur. à Flacon 4 Thlr.,
mit Thee 5 Thlr. Arme erhalten günſtigere Bedingungen.
Alleiniges Depot Schoppe S Co. in Leipzig.

Der Dr. Sourton'sche arabiſche Kräuterbalſam, ein altes
bewährtes Hausmittel bei allen Arten von Geſchwüren, Flech-
ten, offenen Wunden, angeſchwollenen Drüſen und Man-
deln, ſchlimmen Brüſten, iſt die Doſe à 6 Sgr. in Merſe-
burg beim Buchbinder Otto Schultze, Gotthardtsſtraße, allein echt
zu kaufen.

e eeeeeeeeeeeeeeeesesesEtablissement.
Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum zeige ich

hierdurch ergebenſt an, daß ich im Hauſe meines Schwiegervaters,
des Polizei Serganten Jahn hier, eine Tiſchler-Werkſtatt für alle
vorkommenden Tiſchlerarbeiten errichtet habe gleichzeitig verſpreche
ich dem mich beehrenden Publikum bei ſauberer, reeller und pünkt-
licher Arbeit die billigſten Preiſe zu ſtellen.

Wohnung Sirtiberg 554. Oscar Hädicke,
Tiſchler.

Auch kann ein Lehrling bei mir ſogleich in die Lehre treten.

Einladung zum Abonnement auf den
Magdeburger Correſpondenken,

Amtlicher Anzeiger.
Der „Magdeburger Correſpondent“ erſcheint täglich mit Ausnahme

der Sonn und Feſttage und bringt neben einem reichhaltigen Feuilleton
täglich Leitartikel, politiſche Ueberſichten und zahlreiche Original Corre-
ſpondenzen beſonders aus der Provinz. Die Berichte über die Stadt-
verordneten Sitzungen und die wichtigſten Lokal Ereigniſſe erſcheinen in
ihm am früheſten. Allmonatlich veröffentlicht derſelbe den mit Berückſich-
tigung der neueſten Veränderungen redigirten Eiſenbahn Fahrplan aller
in Magdeburg ankommenden und abgehenden Züge. Alle wichtigen po-
litiſchen Nachrichten und Börſencourſe werden durch telegraphiſche De
peſchen und den ſehr vollſtändigen Courszettel mitgetheilt.

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich für Magdeburg 1
Thlr. 20 Sgr., bei allen Poſt- Anſtalten in Preußen 1 Thlr. 288. Sgr.,
im übrigen Deutſchland 2 Thlr. incl. der Poſt-Proviſion. z

Beſtellungen nehmen die Expedition der Zeitung, Magdeburg,
Breiteweg 19. und außerdem alle Poſt Anſtalten des Jn und Aus-
landes an.

Alte Eisenbahnschienen, ſowie gewalzte Trä-
Ser billigſt bei Carl Nolle, Weißenfels.Gartenmenbles in geſchmackvollſter Auswahl bei

Carl Nolle,
Weißenfels.



ancdschuhe in Waſchleder und Glacé
werden zum Waſchen angenommen.

J. Thomas, Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr,
Merſeburg, Markt 51.

Wanzentod.
Dieſes probate und ſichere Mittel vertilgt die läſtigen Wanzen

mit Brut auf immer à Flaſche 5 Sgr.

W

Niederlage bei R. Bergmann am Markt

2 e de aaheim
Die ſoeben erſchienene Nr. 39., e

z enthält gDer Münzthurm. Ein vaterländiſcher Roman von Georg Hiltl. (Fortſetzung.)
Mit Jlluſtration von F. Weiß: Andreas Schlüter in ſeiner Werkſtatt. Jaggeles
Jäckle. Mit dem Bilde von A. Lüben: Die verpaßte Jacke. Aus der Welt
der Börſe. III. Hauſſe und Baiſſe. Aus unſern neuen Provinzen. 1. Aus
Metz. Mit Jlluſtration von H. Lüders: Ballſpielende Mädchen in Metz. 2.
Ein Jdyll aus dem Elſaß. Von Karl Stieler. Mit Jlluſtration von Th. Piris:
Jn's Heu im Elſaß. Am Familientiſche: Ein Feind in der Luft. Die
Göthe Jnſchrift auf dem Straßburger Münſter.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedr. Stollberg.

Am zeig e.
e Mittwoch Nachm. von 4 Uhr an friſche Wurſt, Sardellen,

Zwiebel, Leber und Rothwurſt

bei M. Feldrapp.Conuuiinm- Verein
eingetragene Genoſſenſchaft.

Am Sonntag den 2. Juli e. ſind der Jnventur wegen beide
Geſchäfte von Vormittags 9 bezw. 10 Uhr ab geſchloſſen. An
demſelben Tage von Vormittags 8 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr
findet die Abnahme der Contremarken und Statutenbücher jedoch
nur in unſerm Comptoir Unteraltenburg 717/18 ſtatt.

Merſeburg, den 26. Juni 1871.
Der Vorſtand.
Pilet. Weber.

Tivoli- Theater aufder Funkenhburg.
Donnerstag den 29. Juni. Roſa und Röschen, Original

Schauſpiel in 4 Acten von Charl. BirchPfeiffer.
Freitag den 30. Juni. Der Actienbudiker, oder: Wie ge

wonnen, ſo zerronnen, Poſſe mit Geſang in 3 Acten
von D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi.

S Sonntag den 2. Juli beginnt die Theater Saiſon in
Lauchſtädt.

Männer-Turn-Verein.
Mittwoch den 28. Juni Singeſtunde.

Der Vorſtand.

G u.So lange die Eiſenbahnzüge eingeſtellt bleiben fahren wir alle
Tage nach Halle und ebenfalls nach Leipzig. Abfahrt nach
Halle früh 7 Uhr am Bahnhof, von Halle 8 Uhr
Abends, nach Leipzig 5 Uhr Morgens, von Leipzig
4 Uhr Nachmittags. M rause. Vnger.

400 Thlr. werden auf ſichere Hypothek zum 1. Juli oder 1.
October zu leihen geſucht, wo ſagt die Exped. d. Bl.

Einige junge Mädchen auch von außerhalb, welche das Schnei
dern gründlich erlernen wollen, können bei mir wieder placirt wer
den. Jch erlaube mir zu bemerken, daß ich ſchon ſeit 22 Jahren
ſtets mit beſtem Erfolg Unterricht ertheile und mir alle practiſchen
Vortheile erworben habe.
Frau Henriette Hetzer, Brauhof 238. gegenüber d. n. Reſſource.

Einige Mädchen, ſowohl ſolche, die erſt die Schule
verlaſſen haben, als vorzugsweiſe bereits mit der
Cartonnage- und Doſen- Arbeit Vertraute, könnewm'bei
gutem Lohn dauernd in meiner Fabrik Beſchäftigung

finden. A. Knoth.Tüchtige Maurergeſellen ſtellt noch an
Br. Oehlſchlegel, Maurermeiſter,

Leipzig, Alexanderſtraße Nr. 33.
Mir iſt am 17. d. M. ein Hund, ſchwarz mit weißgelben

Backen, auf den Namen Lux hörend, entlaufen.
Reinsdorf bei Lauchſtädt, den 24. Juni 1871.

Schäfer Gottlob Meyer.
Derjenige, welcher am Freitag Abends gegen 10 Uhr meinen

Blecheimer von der Rinne weggenommen hat, wird gebeten, ſelbigen

ſofort zurückzugeben. Frau Francke.
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Ein ehrlicher und gewandter Kellnerburſche wird zum ſofortigen J

Antritt geſucht im Rathskeller.
Die Einnahmen der Kinder-Bewahr- Anſtalt betrngen

a n
an Kaſſenbeſtand der Rechnung pro 1869 1625 5

BHeiträgen von Mitgliedern 9717 6Zuſchuß aus der Sparkaſſe n 100Betrag der Sammlungen bei Trauungen und Taufen 3 11 6
Zinſen von Prioritäten und Legaten 29 15
vom Herrn Schiedsmann Pönicke überwieſene Bußen 8 10

do. do. do. Heberer do. do. 3do. do. do. Klingebeil do. do.
von der Loge überwieſene Einnahme bei Vorleſung

des Herrn Go ſche 10 10Geſchenk eines Vaters nach Rückkehr ſeines Sohnes

aus dem Kriege 1Miethe der Frau Wettin u. Frau Wittig pro 1870 6

Koſtgeld der Kinder. 9Vorſchuß des Rendanten 34 5 11
Summa 403 14 4

Die Ausgaben betrugen
für Anſchaffung und Unterhaltung der Utenſilien 820 9
Gehalt und Gratificationen der Angeſtellten 182
Ausgaben des Hausverwalters J 48 8 7
Beköſtigung 113 22 6Brennmaterial 223 25Jnsge mein 2527Summa 403 14 4

Jndem wir Allen, die der Anſtalt auch im vergangenen Jahre
ihre Hülfe haben zu Theil werden laſſen namentlich dem geehrten
Frauenverein herzlich danken bitten wir dringend, derſelben auch
fernerhin ihre Theilnahme zu ſchenken, um ſo mehr, als die Bei-
träge immer geringer werden.

Merſeburg, den 23. Juni 1871.
Der Vorſtand.

mneneeeeeeeeeeee ar

Aufforderung.
Alle diejenigen, welche dem verſtorbenen Glaſermeiſter Schumpelt

noch Zahlungen ſchulden, erſuchen wir, ihren Verpflichtungen bis
ſpäteſtens zum 15. Juli nachzukommen, widrigenfalls Alles dem
Gerichte übergeben wird.

Merſeburg den 22. Juni 1871.
Die Schumpeltſchen Erben.

Vertauſcht.
Jn der Reſtauration „zur Börſe“ iſt aus Verſehen vergangenen

Sonntag ein grauer Hut mit ziemlich breiter Krempe vertauſcht
worden. Um gefällige Rückgabe wird gebeten.

Dank.
Zurückgekehrt in unſere Heimath, fühlen wir uns gedrungen,

dem lieben Vereine, ſowie den Herren Keck, Schrey, Hauck und
Reiband, ſowie auch unſern Mitarbeitern, die während unſerer Ab
weſenheit unſere Frauen ſo reichlich unterſtützten, unſern innigſten und
tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen. Möge Gott Alle dafür ſegnen.

Schkopau, den 24. Juli 1871.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres vielgeliebten Gatten und

Vaters können wir nicht unterlaſſen, dem Herrn Paſtor Heineken
für die troſtreichen Worte am Grabe, der Wohllöblichen Schützen
Geſellſchaft für das ehrenvolle Geleite, auch denen die ihn zu ſeiner
letzten Ruheſtätte begleiteten und ſeinen Sarg ſo ſchön mit Kränzen

ſchmückten, unſern innigſten Dank zu ſagen.
Thereſe Trommer und Kinder.

Conferenz mit den Vormündern der Stadt-Ge-
meinde Freitag Abends 6 Uhr in der II. Bürger-
ſchule.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Quartiermſtrs, des Königl.

2. Reſ. Huſ. Reg. Schmidt, 1 J. 7 W. alt, an Lungenlähmung; die jüngſte
Tochter des Boten bei hieſ. Königl General Commiſſion Becker, 7 T. alt, an
Krämpfen.

Stadt. Geboren: dem Bürger u. Glaſermſtr. Dietze eine Tochter. Ge
ſtorben: der Bürger u. Tuchſcheerermſtr. Trommer, 44 J. 5 T. alt an Luft
röhrenentzündung der Handarb. Seifert, 56 J, 6 M. alt, an Auszehrung die
nachgel. jüngſte Tochter des Schneidermſtrs. Heinicke, 9 M. 19 T. alt, am Zah
nen die jüngſte Tochter des Poſtſecretairs Müller 7 M. alt, an Krämpfen der
Böttchergeſelle Schubarth, älteſter Sohn des Bürgers u. Bäckermſtrs Schubarth,
30 J. 4 M. alt, an Verzehrung,

Neumarkt. Geſtorben: der Fabrikarb. Gläſer 35 J. alt, an Bruſt
krankheit; die jüngſte Tochter des Schwarz u. Schönfärbers Dickhaut, 2 M, 15
T. alt, an Bruſtkrankheit,

Altenburg. Geboren: dem Lohgerber Funk ein Sohn, Geſtor-
ben: eine außerehel. Tochter, 2 W. 4 T. alt, an Krämpfen.

Katholiſche Kirche. Nächſten Donnerstag den 29, am Feſte der h. Apoſtel
Petrus und Paulus um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags Gottesdienſt.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 51. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1871.
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Nachrichten.
Jn Folge des in der Nacht vom Sonntag zum Montag ſtatt

ehabten Unwetters iſt der nördliche Giebel des Ziegeldecker Körner-en Hauſes im Roſenthal zuſammengebrochen und hat im Fallen

einen Stall des Nachbars mit niedergeriſſen. Glücklicher Weiſe ſind
im Körnerſchen Hauſe nur unbewohnte Räume zuſammengebrochen,
während durch den Zuſammenſturz des Stalles ein Schwein, ver
ſchiedene Hühner und Kaninchen getödtet worden ſind.

Jn der Sonntag Nacht ſoll in der Nähe von Lützen ein
Wolkenbruch gefallen ſein.

Tivoli Theater.
Am Dienstag wird zum dritten Male das Zeitbild „Ge-

wonnene Herzen“, oder: Ein einiges Deutſchland auf-
geführt, und machen wir wiederholt auf dies patriotiſche, ganz
aus dem Leben gegriffene Stück aufmerkſam.

Der Beifall war bei der letzten Aufführung wieder ein immenſer,
welcher nicht nur der außerordentlichen Durchführung,
ſondern auch dem pointenreichen, von geſundem Humor durch-
webten Werke ſelbſt galt. Ernſt und Scherz gehen Hand in Hand,
dazu die wirklich ſchöne Muſik, wahrlich genug, um ſich ein paar
Stunden angenehm zu unterhalten. V

Feier des Friedensfeſtes.
Die Gemeinde Dehlitz a/S. ſuchte die Feier des Friedensfeſtes

lokal dadurch zu erhöhen, daß ſie der bereits im Frühjahre auf
dem Platze inmitten des Dorfes gepflanzten Friedenseiche durch den
Ortsgeiſtlichen die Weihe als ſolche ertheilen ließ. Begünſtigt vom
Wetter zogen Nachmittags 2 Uhr unter Glockengeläute und Voran-
tritt des Geiſtlichen reſp. Lehrers die weit über 100 mit Kränzen,
Guirlanden, Fahnen c. geſchmückten Kinder der Gemeinden Dehlitz
und Löſau, ingleichen die 17 anweſenden Krieger derſelben in langer
Reihe der Eiche zu. Nachdem unter Muſikbegleitung das Lied: Allein
Gott in der Höh ſei Ehr c. geſungen war, erfolgte die Weihrede,
welche der auf gleichem Platze ſchon Anno 1816 und 1866 ge-
pflanzten und kräftig aufwachſenden Friedenslinden mit Recht in
tereſſante Erwähnung that. Der hierauf ſich anſchließende Geſang
der Gemeinde: Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren,
wie auch der patriotiſchen Lieder: Heil Dir im Siegerkranz die
Wacht am Rhein in Abwechſelung mit bezüglichen Arien Seitens
der Schuljugend legte lautes Zeugniß davon ab, wie dieſe ſchöne
Feier allen Betheiligten von Herzen ging. Unter Glockengeläute er-
folgte zum Schluß: Nun danket alle Gott und nach ſtillem Ge
bete formirte ſich der Feſtzug, an der Spitze die Muſik, zu einem
Umgange im Dorfe, der die patriotiſchen Gefühle der Kinder zu
lebhaften Aeußerungen erweckte. Ein donnerndes Hoch auf den
Kaiſer und Austheilung von Erfriſchungen an die Schuljugend, die
Krieger 2c. beſchloſſen ein Feſt, das hoffentlich auf lange Zeit allen
Anweſenden in lieber Erinnerung bleiben wird. J.

Aus einem Feldpoſtbriefe.
Was war das für ein Freudenſturm, als ſich die Nachricht ver

breitete, es geht wieder nach dem lieben, deutſchen Vaterlande, nach
der ſächſiſchen Heimath! Und als der Tag des Abmarſches kam,
da hörte man nur Jubel, ſah man nur fröhliche Geſichter. Von
meinen Wirthsleuten, einer wohlhabenden Bauernfamilie, habe ich
mich nicht ohne Rührung getrennt, aber auch ſie ſahen den unfrei-
willigen Gaſt ungern ſcheiden. Jhnen ſtanden beim letzten Hände-
druck die Thränen in den Augen, und Frau Marguerite und ihr
holdes Töchterlein Geneviève haben ſogar ganz offen und ehrlich
geweint, ohne daß ihr Gatte und Vater, Monſieur Pierre, dabei
etwas Uebles dachte. Er hatte auch wahrhaftig keinen Grund dazu.
Die nähere Bekanntſchaft der franzöſiſchen Bevölkerung mit den
deutſchen Soldaten nach beendigtem Kampfe hat ihr von uns ganz
andere Begriffe beigebracht. Man hatte uns als grauſame Unterdrücker geſoüdert, die das Kind in der Wiege nicht verſchonten.

Was Wunder, wenn dieſes leichtgläubige ruhmeskranke Volk uns
tödtlich haßte und fürchtete und zu unſerer Vernichtung nach den
unſinnigſten Mitteln griff, die wir natürlich nicht ohne Repreſſalien
laſſen konnten!

Wir werden nach unſerer Heimkehr den Herren Socialdemokraten
Bebel, Liebknecht, Otto Walſter und wie die übrigen ge
lungenen Anbeter und Vertheidiger der Pariſer Mord und Spitz-
bubenbaagden und Petroleumhelden heißen, die Ehre anthun, bei
paſſender Gelegenheit ihnen in aller Gemüthlichkeit auseinander zu
ſetzen, daß die ſchmachvollen Verleumdungen und Beſchimpfungen, mit
welchen ſie das deutſche Heer zu beſudeln verſuchten, infame Lügen
ſindi Dieſe Menſchen ſaßen zu Hauſe in der warmen Stube, aßen
und tranken gut und lagen im weichen Bett, während wir das
ſchreckliche Ungemach eines beiſpielloſen Krieges und Wunden und
Tod ertrugen. Sie ſtellten ſich hin und machten aus ſicherer Ent-
fernung gemeinſchaftliche Sache mit ihren rn in

die namentlich Bebel's berüchtigte Reichstags

en

m

erklärung ausnutzten, um allenthalben auszuſprengen, in Deutſch
land ſpreche eine ſtarke Partei im Reichstage mit Entrüſtung von
der ſchändlichſten Gewalt, mit welcher das unglückliche unſchuldige
Frankreich durch monarchiſche Brutalität vernichtet werde. Durch
dieſe Hetzereien ſind Tauſende in Elend, Verderben und in den Tod
getrieben worden. Sagt es nur euren ſocialdemokratiſchen Volks
beglückern daheim, auf ihren Gewiſſen haftet ſchwere Blut
ſchuld! Wie viele arme friedliche Menſchen, das erfährt man jetzt,
wurden durch ſie zu tollem Fanatismus aufgeſtachelt und griffen
nach der Mordwaffe, um in überlegener Zahl deutſche Soldaten
niederzumachen, oder einzelne zu meucheln; wir können davon ſchreck-
liche Dinge erzählen. Sollten wir uns etwa dieſes Banditenweſen
ruhig gefallen laſſen? Die deutſche Armee hat nirgends ihre Ge-
ſittung und Menſchlichkeit verleugnet; wo man es aber mit Mord-
banden zu thun hatte, die ſelbſt Verwundete noch durch gräßliche
Verſtümmelungen abſchlachteten, da konnte die Nemeſis nicht
mit der Sammetbürſte auftreten! Die ſocial demokratiſche Clique,
und namentlich die Ritter des „Volksſtaats“ und des „Volksboten“

es ſind uns einige Nummern dieſer ehrenwerthen Blätter zuge-
ſchickt worden können darauf rechnen, daß die Beſchimpfungen,
mit welchen ſie die Armee überhäuft haben, von dieſer nicht ver
geſſen ſind. Es herrſcht in den Regimentern darüber eine äußerſt
erbitterte Stimmung, und man ſehnt ſich darnach, zu Hauſe, mit
aller Seelenruhe natürlich dieſer edlen Schaar den richtigen
Standpunkt klar zu machen.

Bereits drei Tage waren wir unter Wegs, als plötzlich unſere
Freude in Waſſer verwandelt wurde. Mein Regiment bekam näm
lich Gegenbefehl und wurde der vorläufig noch in Frankreich bleiben
den 24. Diviſion zugetheilt. Das war eine ſchlimme Nachricht!
Jndeſſen, Welche müſſen ja nun einmal hier bleiben, und wen es
gerade betrifft, der muß ſich fügen und den guten Muth nicht ver-
lieren! Es heißt, daß wir der heimkehrenden 23. Diviſion alsbald
folgen werden und wenn den Franzoſen ihre Anleihe gelingt, und
die fällige Rate Kriegskoſten gezahlt iſt, bis zur letzten Abmachung
rheinländiſche Regimenter nach Frankreich kommen ſollen.

Unſer Leben iſt hier ſehr einſam und die Sehnſucht nach dem
Rückmarſche wird dadurch weſentlich unterſtützt. Das Exerciren wurde
ſeit längerer Zeit durch ſchreckliches Regenwetter unterbrochen, das
die Feldwege faſt bodenlos gemacht hat. Dieſen Waſſergüſſen iſt
ſeit einigen Tagen verſengende Sonnengluth gefolgt, welche die Leute,
ebenſo wie der Regen, in das Zimmer bannt. Höchſtens gehe ich
einmal in den Garten, um unter einem der dort ſtehenden großen
Apfelbäume mich ins kühle Gras zu legen. Auch hier beſteht
zwiſchen Quartiergebern und Soldaten bereits ein freundlicher, ge
ſelliger Verkehr und trotz unſerer erſt kurzen Anweſenheit kann man
ſchon zärtliche Verbindungen zwiſchen gemüthlichen norddeutſchen
Barbaren und von ihrem Schreckenstraume befreiten hübſchen Träge
rinnen der Civiliſation wahrnehmen. Doch uns Alle durchdringt
nur ein Herzenswunſch: „Rückkehr in die Heimath!“

C. M.
e m d e

Verſchiedene Wege.
Original Novelle von Rudolph Müldener.

(Fortſetzung.)

Fernau ſchien die ihm dargebrachte Huldigung als einen ge
rechten Tribut zu empfangen, langſam ſchritt er durch den Saal, um
den Präſidenten und deſſen Gemahlin zu begrüßen. Als er, nach
Erfüllung dieſer geſellſchaftlichen Pflicht, ſich umwandte, ſtand Herr
von Sohr vor ihm. Derſelbe wußte nicht, daß Fernau im Club
die Bekanntſchaft des Präſidenten gemacht, und daß dieſe Bekannt-
ſchaft ihm eine Einladung zum heutigen Balle eingetragen, er war
mithin durch das unerwartete Erſcheinen ſeines Freundes nicht wenig
überraſcht.

„Wahrhaftig, Julius ſagte er lächelnd, „Du biſt ein leben
diges Räthſel; Du, ein abgeſagter Feind aller banalen Vergnügungen,
beſuchſt den Ball des Präſidenten

„Wo iſt Pauline fragte Fernau, der dieſe Bemerkung ab-
ſichtlich zu überhören ſchien.

„Sie plaudert dort mit dem Hauptmann von Seckendorf.“
Jndem fiel die Muſik auf's Neue ein Hauptmann von Secken-

dorf, bereits engagirt, eilte ſeine Tänzerin zu holen und Fernau
traf Pauline mithin allein. „Wie!“ fragte er, „tanzen Sie nicht
Oder ſoll ich Victor vielleicht eine Strafpredigt halten, um ihn an
ſeine Pflichten zu erinnern

„Bemühen Sie ſich nicht, theuerſter Couſin erwiederte ſie
lächelnd. „Jch war erhitzt und zog es darum vor, einmal zu pau
ſiren. Allein zum nächſten Tanze bin ich nicht engagirt, darumbitte ich Sie, mein Cavalier zu in

„Glauben Sie mir, Pauline antwortete Fernau, „ich bin
Jhnen unendlich dankbar für die mir zugedachte Gunſt, und dennoch
muß ich ſie zurückweiſen.“

w.
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„Ich ſehe, mein Couſin antwortete Pauline „Sie ſind in
einer abſcheulichen Laune, oder tanzen Sie überhaupt nicht

„Selten. Der Tanz iſt für mich kein Vergnügen, ſondern ein
Opfer.“

„uUnd wenn ich Sie bitte, mir heute ein kleines Opfer zu
bringen

„Müßte ich es Jhnen abſchlagen.“
„Ah! gehen Sie!“ rief ſie unwillig aus. „Ich ſehe wohl, daß

Sie vielleicht Jhr ganzes Leben den Muſen, aber ſicher nicht eine
Stunde den Grazien geopfert haben.“

„Jn dieſem Augenblicke trat Oberſt Warendorf an der Seite
ſeiner Gattin in den Saal. Fernau verneigte ſich gegen Pauline
und verlor ſich ſchnell in den dichteſten Gruppen der Geſellſchaft.

Der Oberſt war ein Mann von fünf bis ſechsundſechszig
Jahren, groß und robuſt; ſein Geſicht war von Narben zerriſſen,
ſein Teint von der Sonne gebräunt, ſein Haar und Bart ergrauet,
ſein Auge ſcharf und glänzend, die Stimme rauh, die Haltung ſteif.

Wiährend Frau von Warendorf eben ſo wohl durch den natür-
lichen Adel ihrer Erſcheinung, wie durch die gediegene Pracht ihrer
Toilette die Aufmerkſamkeit der jüngeren Männerwelt auf ſich zog,
ſah der Oberſt ſich ſchnell von einer Anzahl meiſt älteren Militairs
umringt, die, gleich ihm, mehr begeiſterte Verehrer des Bachus als
der Terpſichore waren.

Herr von Sohr hatte zuerſt einige Worte mit dem Oberſten
gewechſelt und dann deſſen Frau aufgeſucht.

Jetzt ſtimmte das Orcheſter einen beliebten Walzer an, und zu-
gleich ſah man Fernau den Saal durchſchreiten. Langſam näherte
er ſich Frau von Warendorf und verbeugte ſich ſehr tief.

Frau von Warendorf begriff die ſtumme Aufforderung, ſie war
in dieſem Augenblicke nicht bleich, ſondern leichenfarbig. „Jch, Ju-
lius?“ fragte ſie leiſe und mit bebenden Lippen.

„Ja, gnädige Frau!“ antwortete Fernau mit jener klaren,
ruhigen Stimme, die jeden Nerv im Herzen der jungen Frau erbeben
machte.

Statt aller Antwort warf ſie ihm einen Blick zu, der, obwohl
flüchtig wie ein Blitz, Fernau ein Jahrhundert zu ſein ſchien,
eine ſolche Fülle der Gedanken lag darin.

Fernau deutete mit der Hand auf den Aſſeſſor als wenn er
ſagen wollte: Vergeſſen Sie nicht, daß wir Zeugen haben.

Die junge Frau erhob ſich und reichte ihm bleich und zitternd
die Hand; Beide flogen in den Reihen der Tanzenden dahin.

Als Fernau Frau von Warendorf, nachdem die Muſik ver-
ſtummt, wieder zu ihrem Platze zurückführte, ließ ſie ſich faſt willen
los in den Seſſel fallen und ſchloß, wie geblendet, die Augen, ſie
war ohnmächtig geworden. Herren und Damen drängten ſich theils
neugierig, theils theilnehmend heran die Damen offerirten ihre
Flacons, während die Herren den Beiſtand eines jungen Arztes re
quirirten, der ſich zufällig in der Geſellſchaft befand.

Fernau trat einige Schritte zurück, die Arme über ſeiner breiten
Bruſt gekreuzt, ſein dunkles Auge unverwandt auf ihre bleiche, lei
dende Geſtalt geheftet.

Da klopfte ihn Jemand auf die Schulter, er wandte ſich um
Oberſt Warendorf ſtand vor ihm. „Auf einen Augenblick, mein

Herr, wenn es Jhnen gefällig iſt!“ ſagte er barſch.
Etwas wie ein Freudenblitz brach bei dieſen Worten aus Fer

nau's düſterm Auge und ein faſt triumphirendes Lächeln zuckte mo-
mentan um ſeine Lippen. Er verbeugte ſich ſchweigend, zum Zeichen
der Zuſtimmung, und folgte dem Oberſten durch mehrere Seiten
zimmer in ein kleines, von einer einzigen Lampe matt erhelltes
Gemach.

Herren und Damen blickten ihnen verwundert nach, wobei ſie
ſich gegenſeitig ihre boshaften Bemerkungen in die Ohren flüſterten.

„Mein Herr!“ wandte ſich der Oberſt jetzt an Fernau, nachdem
er zuvor die Thüre des Zimmers ſorgfältig hinter ſich geſchloſſen
hatte, „Sie kommen nach einer mehr als zehnjährigen Abweſenheit
von Amerika nach Deutſchland zurück; darf ich nach den Gründen
fragen, die Sie, Allen unerwartet, in Jhr Vaterland zurückführen

„Jch begreife nicht, mein Herr,“ antwortete Fernau mit eiſiger
Kälte, „was Sie berechtigt, mich über meine Handlungen zu inter
pelliren, ſoviel ich weiß, ſind Sie weder mein Vorgeſetzter noch mein
Richter.“9 Der Oberſt biß ſich auf die Lippen und die Röthe des Zornes

ſtieg ihm in das Geſicht. „Jch muß,“ ſagte er, ſeinen Unmuth
unterdrückend, „indeſſen auf meine Frage beharren was führt Sie
mit mir gleichzeitig hierher an den Rhein

„Nun,“ antwortete Fernau kalt, „ich kann Jhnen, wenn dies
zu Jhrer Beruhigung dient, die Verſicherung geben, daß Sie, Herr
Oberſt, für mich zu wenig Intereſſe beſitzen als daß Sie glauben
dürften, daß ich um Jhretwillen einen Weg von tauſend Meilen
zurücaeekte

ieſe Beleidigung war für den Oberſten doch zu ſtark; dunkel-
roth vor Zorn, trat er Fernau raſch und drohend näher. Doch,
plötzlich mit einer heroiſchen Anſtrengung ſeinen Zorn bekämpfend,
ſagte er mit einer gewiſſen rauhen Treuherzigkeit, die ſelbſt auf
Fernau ihres Eindruckes nicht verfehlte: „Mein Herr, ſprechen wir wie

ein Ehrenmann zum Ehrenmanne! Jch habe Sie früher nie geſehen,
und dennoch kenne ich Jhre Vergangenheit, weiß auch, welche Be
ziehung früher zwiſchen Jhnen und Frau von Warendorf ſtattfand.
Und eben weil ich dies weiß, frage ich Sie, aus welchen Gründen
drängen Sie ſich in die Nähe meiner Frau? Mit welchem Rechte
rufen Sie eine Erinnerung wach, welche für Frau von Warendorf
peinlich ſein muß

„Eiferſüchtig?“ antwortete Fernau achſelzuckend. „Ach, ich hätte
es errathen ſollen

Der Ton dieſer Worte und noch mehr die Geberde, welche ſie be
gleitete, entflammten den Oberſt auf's Höchſte, und dies um ſo mehr,
da Eiferſucht wirklich ſeine ſchwache Seite war.

„Wahrhaftig, mein Herr „ſchrie er wüthend, ich glaube Sie
legen es darauf an, mich zu beleidigen

„Sie glauben antwortete Fernau naiv.
„Ja, und ich fordere Genugthuung, verlange Satisfaction von

Jhnen!“
Die ich Jhnen geben werde antworte Fernau ſtolz und mit

jenem wunderbaren Aplomb, der ihm eigen war. „Empfangen
Sie, Herr Oberſt, hier meine Adreſſe fuhr er fort, ihm eine gold-
umränderte Karte präſentirend, „ich bin regelmäßig bis Mittag zu
ſprechen.“

Bei dieſen Worten verbeugte er ſich leicht und kehrte zur Ge
ſellſchaft zurück als er in den Saal trat, war ſein Geſicht ebenſo
ruhig und kalt, wie immer, und es zeigte ſich ſelbſt nicht der Schatten
einer Bewegung darauf.

Nach einigen Minuten kehrte auch der Oberſt in den Saal zu-
rück; er bot ſeiner Frau den Arm und entfernte ſich eilig.

Am andern Morgen nahm der Aſſeſſor ſeinen Kaffee mit Fernagemeinſchaftlich auf deſſen Zimmer ein. Herr von er gar

vor Begierde, von ſeinem Freunde eine Aufklärung über die Vor-
gänge des geſtrigen Abends zu erhalten, und doch wagte er nicht
Fernau mit directen Fragen zu beſtürmen. Das Gefühl einer un
befriedigten Neugierde verlieh ihm indeſſen eine gewiſſe Unbehaglich-
keit, raſcher wirbelte er den bläulichen Dampf ſeiner Cigarre zur
Decke empor und ſtieß die Aſche jeden Augenblick an der Tiſchecke ab.

Fernau ſchien die Unruhe ſeines Freundes nicht zu bemerken.
Ruhig ſchlürfte er ſeinen Kaffe, rauchte ſeine Cigarre und durchflog
die n 9 der ne und des Newyork-Herald.

„Victor,“ hob er endlich, die Zeitung aus der Haran, „ich werde ein Duell haben.“ ans ſegend,
„Ein Duell?“ fragte der Aſſeſſor überraſcht.
„Ja, ein Duell!“
„Mit wem, wenn man fragen darf?“
„Mit Oberſt Warendorf.“
„Mit dem Oberſt
nJa.
„Aber, mein Gott! was iſt denn vorgefallen
„Dies Dir ausführlich mitzutheilen, würde, denke ich, etwas

lange Zeit in Anſpruch nehmen, willſt Du mein Secundant ſein
„Secundant?“ fragte der Aſſeſſor zögernd.
„Du ſchlägſt es mir ab?“
„Das nicht, aber ich möchte Dich doch zuvor um eine Erklä-

rung bitten.“
„Eine Erklärung, Du?“ fragte Fernau ſeinerſeits überraſcht.
„Ja!“ erwiederte Herr von Sohr, indem er die Cigarre aus

dem Munde nahm und auf die Tiſchecke legte. „Du weißt es, Ju-
lius,“ hob er an, „mit welcher warmen und innigen Zuneigung
ich von Jugend auf an Dir gehangen, daß ich Dich mehr wie mich
ſelbſt liebe. Dieſe Zuneigung hätte, glaube ich, von Deiner Seite
mehr Vertrauen verdient, als mir zu Theil geworden. Schon in
den glücklichen Tagen unſerer Jugend theilteſt Du alle meine kleinen
Geheimniſſe, keinen Gedanken, den ich Dir verbarg. Du hingegen
warſt ſtets verſchloſſen und geheimnißvoll gegen mich. Du warſt
arm, darbteſt zuweilen, und warſt dennoch zu ſtolz, auch nur das
Geringſte von mir anzunehmen, obgleich Du wußteſt, daß Du
mich dadurch glücklich gemacht haben würdeſt.“

„Und nun verweigerſt Du mir den erſten Dienſt, den ich von
Dir beanſpruche?“ fragte Fernau.

(Fortſetzung folgt.)

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:

Brauch, Rauch, auch.

e Verkauf.
Das mir allhier zugehörige, im Jahre 1865 neu erbaute Wohn-

haus nebſt Zubehör, namentlich einen ca. Morgen haltenden
Garten beabſichtige ich

zum 4. Juli e., Vachm. 2 Ahr,
auf hieſigem Rathskeller

zu verkaufen, wozu Kaufluſtige eingeladen werden.
Lauchſtädt, den 26. Juni 1871.

Der Hausbeſitzer C. F. Anſpach.
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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